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Hinweise

Die Textgliederung des vorliegenden Buches erleichtert es,
sich rasch einen Überblick über ein Thema zu beschaffen.
So lassen sich die Kapitel ‚horizontal‘ zu bestimmten
Themen lesen: die ersten Abteilungen der Kapitel  2 bis 6
bilden zusammen beispielsweise eine Einführung in die
Geschichte der Niederlande, die Entwicklung des
niederländischen Lautsystems lässt sich ab 2.4.1. jeweils in
den ersten Paragraphen des vierten Teiles jedes Kapitels
verfolgen. Um sprachliche Gegebenheiten in ihrem Kontext
zu deuten, kann man den Text auch ‚vertikal‘ lesen und sich
auf das jeweilige Kapitel beschränken, das einen
sprachhistorisch begründeten Abschnitt der
niederländischen Sprachkultur behandelt.

Zitate, Quellenangaben ohne Fussnoten

Naturgemäss stützt sich diese Monografie auf zahlreiche
primäre wie sekundäre Texte, die immer wieder angeführt
werden. Zitate aus Texteditionen werden jeweils durch
Abkürzungen, siehe die unten stehende Liste der
Abkürzungen, sowie durch Seitenangaben oder
Zeilennummern im Haupttext vermerkt. Lexikalische
Elemente, Wörter und Beispielsätze ohne Quellenangaben
stammen je nach Periode aus dem Oudnederlands
Woordenboek (ONW), dem Vroeg-middelnederlands
Woordenboek (VMW), dem Middelnederlandsch
Woordenboek (MNW), dem Etymologisch Woordenboek



(EWN) oder dem Woordenboek der Nederlandsche Taal
(WNT).

Auch in wissenschaftlichen Veröffentlichungen zur
Geschichte der niederländischen Sprache gilt es als eine
Selbstverständlichkeit, direkte und indirekte Zitate
genauestens zu belegen. Um den Text des vorliegenden
Buches möglichst leserfreundlich zu gestalten, wurde im
Haupttext dennoch auf Fussnoten mit Angaben zu
sekundären Quellen verzichtet, auch wenn diese direkt
oder indirekt angeführt wurden. Dafür werden die
bedeutendsten Autoren dieser sekundären Werke jeweils
namentlich im Haupttext erwähnt, zudem folgen nach
jedem Abschnitt Angaben zur angeführten Literatur. Zwar
beziehen sich die Darlegungen möglichst auf eigene
Beispiele, gelegentlich lässt es sich aber nicht vermeiden,
häufig zitierte Texte anzuführen, so der vermutlich
altniederländische Satz Hebban olla vogala nestas
hagunnan (‚haben alle Vögel damit angefangen, Nester zu
bauen‘) oder der althochdeutsche Satz phīgboum habēta
sum giflanzōtan in sīnemo wingarten (‚er hatte einen
gepflanzten Feigenbaum in seinem Weingarten‘).
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1. Einführung

Warum kennt das Niederländische eine sprachliche Form
wie vijf als Entsprechung des deutschen fünf (vgl. 3.4.1.4.)?
Welche Phraseologismen, die Pieter Bruegel der Ältere
1559 auf seinem Gemälde Die niederländischen
Sprichwörter darstellte (vgl. 5.3.1.2., Farbb.  VIII,  IX,
Abb.  19), verwendet man heute noch? Wieso sprechen so
wenige Einwohner der ehemaligen niederländischen
Kolonien die Muttersprache Erasmus’ und Rembrandts
(vgl. 5.1.5.2., 6.1.1.2., 6.1.2.2.)? Daten zur Beantwortung
solcher und einer Vielzahl anderer, höchst
unterschiedlicher sprachgeschichtlicher und historischer
Fragen zum Niederländischen früherer Zeiten findet man
in der vorliegenden Monografie ebenso wie Einführungen
in die älteren Sprachstufen des Niederländischen oder
Angaben zur einschlägigen Fachliteratur.

Die folgenden Kapitel führen systematisch in die
Geschichte des Niederländischen in seinem politischen,
sozio-ökonomischen und kulturellen Kontext von den
Anfängen bis 1800 ein. Die Beschreibungen der diachronen
Entfaltung des überregionalen Niederländischen beruhen
auf Darstellungen der sprachhistorischen Phasen des Alt-,
Mittel- und Neuniederländischen. Die Erörterungen zu den
jeweiligen sprachimmanenten Entwicklungen des
Niederländischen erfolgen im Rahmen ausführlicher
Schilderungen der Lebensumstände der Bewohner des
Rhein-Maas-Schelde-Deltas in der entsprechenden Epoche.
Dabei stehen solche unterschiedliche Themen wie
beispielsweise die Ausbildungsmöglichkeiten der Sprecher



des Niederländischen, die Herstellung von Kodizes und
Büchern in der Muttersprache oder der Einfluss von
Migranten auf die Entwicklung der einheimischen Sprache
zur Diskussion. In der Folge kommen neben
phonologischen, morphologischen, syntaktischen und
lexikalischen Entwicklungen auch eine Fülle historischer
Gegebenheiten zur Sprache, die mittelbar, häufiger aber
unmittelbar die Geschichte des Niederländischen
mitbestimmen.

Da seit der Veröffentlichung von Herman Vekemans
und Andreas Eckes Geschichte der niederländischen
Sprache 1993 keine ausführliche deutschsprachige
Geschichte des Niederländischen in Buchform mehr
erschien, fehlte bis anhin eine deutsche sprachhistorische
Monografie dieser germanischen Schwestersprache,
welche die neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse mit
berücksichtigt. Zwar lassen sich Forschungsergebnisse von
Sprachhistorikern zum früheren Niederländischen digital
auch auf Deutsch immer leichter ausfindig machen. So
bietet Neon der Freien Universität Berlin, das ein Projekt
Matthias Hünings zur Sprachgeschichte des
Niederländischen als Grundlage hat, online einen Schatz an
Wissenswertem über das Niederländische, die über das
Internet abrufbaren Daten dürften jedoch eine
zusammenhängende, umfassende Darstellung des
Werdeganges der niederländischen Sprache nicht ersetzen.
Der vorliegende Band, der die Geschichte des
Niederländischen bis 1800 zum Gegenstand hat, soll diese
Lücke schliessen. Eine Beschreibung des Algemeen
Nederlands, der niederländischen Standardsprache von
heute, die sich seit dem 19. Jh. herausbildete, ist in einer
separaten Veröffentlichung darzustellen.

Im Folgenden werden zuerst Vorläufer und frühere
Formen des Niederländischen sowie die Entstehung und
Herausbildung des Neuniederländischen als
Beschreibungsgegenstand bestimmt. Danach steht zur



Diskussion, inwiefern sowohl äussere sich ändernde
Umstände als auch sprachimmanente Erneuerungen
systematisch in der Beschreibung der niederländischen
Sprache und Sprachkultur zu berücksichtigen sind. Weiter
werden methodische Vorüberlegungen angestellt,
namentlich zur Problematik der Periodisierung
sprachhistorischer Daten und zur Verwendung
sprachwissenschaftlicher Ausdrücke.

Die Berücksichtigung zahlreicher Einzelheiten in den
Ausführungen der vorliegenden Veröffentlichung, die nicht
direkt rein sprachhistorische Entwicklungen betreffen,
sprengt den traditionellen Rahmen sprachhistorischer
Einführungen. Sie dürften aber als Erscheinungen
niederländischer Sprachkultur im weitesten Sinn näher
ersichtlich machen, in welcher Welt das Niederländische
entstand und wie es sich zur drittgrössten germanischen
Sprache zwischen Englisch, Friesisch und Deutsch
herausbildete.

1.1. Zur Geschichtsschreibung niederländischer
Sprache und Sprachkultur

Im Folgenden wird zuerst die Beschreibungsperspektive
erläutert, die für die vorliegende Darstellung der
Geschichte der niederländischen Sprache und Sprachkultur
gewählt wurde. Sie bestimmt in hohem Masse Selektion
und Auswertung der verwendeten Daten.

1.1.1. Beschreibungsperspektive und
Beschreibungsgegenstand



Die sprachhistorischen Beschreibungen gehen im
vorliegenden Buch von der Fragestellung aus, wie das
Niederländische von heute entstand und wie es sich
herausbildete. Somit dient das Bestehen der Allgemeinen
Niederländischen Standardsprache als Ausgangspunkt bei
der Berücksichtigung früherer sprachlicher Entwicklungen.
In dieser Beschreibungsperspektive sollen somit jene
spezifischen dialektgeografischen, sprachhistorischen und
gesellschaftlichen Daten inventarisiert werden, die in der
Rückblende den Ursprung und die Entwicklung des
heutigen Niederländischen näher erklären können
beziehungsweise begleiteten.

Dass Merkmale germanischer Sprachvarietäten, die im
Delta-Gebiet vorkamen, sprachhistorisch in Zusammenhang
mit Eigenschaften benachbarter, verwandter
Schreibdialekte im kontinentalsüdgermanischen respektive
kontinentalwestgermanischen Gebiet zu sehen sind, spricht
für sich. Forschung, welche die Sprache, die aus heutiger
Sicht als Altniederländisch zu begreifen ist, in ihrem
zeitlichen und räumlichen Umfeld beschreibt und erklärt,
hat daher im Kontext eines kontinentalsüdgermanischen
beziehungsweise kontinentalwestgermanischen
Schreibsprachenkontinuums zu erfolgen, wie u.a. De
Grauwe dargelegt hat. So wären Merkmale des in der
niederländischen Sprach- und Literaturwissenschaft viel
zitierten Satzes Hebban olla uogala nestas h[b?]agunnan,
hinase hi[c] [e?][a?]nda thu uug… un[m?]biada…e [uuat
unidan uue?] nu (‚Haben alle Vögel Nester angefangen [zu
bauen], ausser Du und ich. Was erwartet Ihr jetzt?/Worauf
warten wir noch?‘, vgl. 3.2.3., 3.3.2.1.) in dieser
Perspektive im Kontext allgemeinerer Entwicklungen zu
beschreiben. Die Entstehung periphrastischer Muster vom
Typus hebban hagunnan wäre beispielsweise im Rahmen
des Kontinentalwestgermanischen näher zu beleuchten.

Dagegen stehen in der hier gewählten
Beschreibungsperspektive sprachliche Eigenschaften



dieser vorher zitierten Probe einer Schreibfeder im
Mittelpunkt, die als relevant für das entstehende
Niederländisch einzustufen sind. Es wäre in dieser Optik
zum Beispiel zu erforschen, warum periphrastische Muster
in den ersten anl. Texten äusserst selten vorkommen, in
den jüngeren aber keine Ausnahme bilden (vgl. 3.4.2.5.).
Ebenso stellt sich in dieser Betrachtungsweise
beispielsweise die Frage, inwiefern olla als
‚Küstenniederländisch‘ (vgl. Dekeyser 2007, Louwen 2009)
einzustufen wäre und wie es sich im Niederländischen
entwickeln sollte. So wird im vorliegenden Buch versucht,
in der Rückblende sprachliche Entwicklungen
aufzuzeichnen, die zur Herausbildung des allgemeinen
Niederländischen führten.

Versucht man die Faktoren zu beschreiben, welche die
Entstehung der geschriebenen und gesprochenen
niederländischen Standardsprache ermöglichten, so
umfasst der Gegenstand der Geschichtsschreibung
niederländischer Sprachkultur auch in dieser
Beschreibungsperspektive sehr viel mehr als die zögerliche
Standardisierung des geschriebenen Niederländischen seit
der frühen Neuzeit und die bedeutend später erfolgte
Vereinheitlichung des gesprochenen Niederländischen.
Merkmale des Altniederländischen, die sich in einer
späteren Phase zum Niederländischen
herauskristallisierten, gehören ebenso dazu wie
Eigenschaften lokaler mittelniederländischer
Sprachvarietäten sowie der überregionalen
mittelniederländischen Verkehrs- und Kultursprache,
welche die Herausbildung des Neuniederländischen
ermöglichten (vgl. 5.2.).

Ä



1.1.2. Äussere und innere Grössen des
Niederländischen

Die Beschreibung einer diachronischen Entfaltung des
Niederländischen ist in zwei Hinsichten auf verandering im
Sinne von ‚Wandel‘ zu gründen: einerseits wandelt sich
Sprache kontinuierlich, andererseits vollzieht sich
Sprachwandel in einer Gesellschaft, die sich ebenfalls
dauernd wandelt. Folglich ist bei der Entwicklung des
Niederländischen sowohl mit sprachinternen Erneuerungen
als auch mit äusseren sich ändernden Bedingungen zu
rechnen. Sodann sind für die Erörterung eines
sprachhistorischen Bildes des Niederländischen neben
beliebigen, inkonstanten Gegebenheiten auch konstante
Entwicklungstendenzen zu berücksichtigen, wie namentlich
St. Sonderegger dies für die Geschichte des Deutschen
systematisch dargelegt hat. Sie werden hier weiter als
feste und variable äussere beziehungsweise feste und
variable innere Grössen des Niederländischen bezeichnet.

Bei den konstanten, festen äusseren Grössen des
Niederländischen ist zuerst das Vorhandensein einer
Gruppe Menschen zu nennen, die gemeinsam
Niederländisch als Muttersprache anwenden. Sodann
gehört das Bewusstsein dieser Menschen, Niederländisch
als Muttersprache zu gebrauchen, ebenfalls zu den
konstanten äusseren Grössen, ebenso die
Selbstbezeichnung der eigenen Sprache, weiter die
überregionale Geltung des Niederländischen wie auch die
zunehmende Möglichkeit der Mitglieder der
niederländischen Sprachgemeinschaft, im
Niederländischen zu kommunizieren. Damit ist die
Geschichte des kommunikativen Handelns in
niederländischer Sprache angesprochen, die stets in den
ersten Abschnitten der jeweiligen Kapitel zur Sprache
kommt. Es handelt sich dabei zum Beispiel um die zeitliche


